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Die Ruſſen vor dem Korridor
Der Vormarſch der Ruſſen

b. Marienwerder, 10. Auguſt.
die 4. ruſſiſche Armee hat ſich der Stadt Warſchau auf
Kilometer genähert. Eine Beſchießung Warſchaus

durch Artillerie hat noch nicht ſtattgefunden. Schon die Tat-
e daß das hier am weiteſten vorgedrungene Kavalleriekorps
r leichte Feldgeſchütze mit ſich führt, macht eine ſolche unmög-
g. Nach ſicheren Nachrichten hat ſich die Lage an der Front

ilgendermaßen entwickelt:
die Polen haben die alten deutſchen Stellungen

a Janow und Zochanvow nicht gehalten. Nach der Einnahme
rn Praßnycz ſind die Ruſſen, wie bereits kurz gemeldet, in
wei Stoßgruppen auf Mlawa und Zochanow vorgegangen.
damit iſt die direkte Bahn Warſchau--Mlawa-- Danzig unter
rochen und die Polen haben nur noch die Strecke über Danzig
zromberg Thorn offen. Die bolſchewiſtiſche Kavallerie iſt bis
m den Soldauer Zipfel herangeritten, hat aber die ehe-
nalige deutſche Grenze noch nicht überſchritten. Ein Befehl

u, der ſchon in deutſchen Zeitungen veröffentlicht wurde, iſt
auch noch nicht organgen. Schon aus der ganzen ſtrategiſchen
Lage wäre dieſer Befehl unmöglich, da durch den polniſchen
Kotribor eine Ueberflügelung des äußerſten Nordflügels der
Ruſſen dann möglich wäre, weil die Polen über die Bahn
hoffen Thorn und über die Bahn Konitz--Graudenz-Straß-

hurg Reſerven in die Flanke der Ruſſen heranbringen könnten.
Die Reldung wird beſtätigt, daß die Stoßrichtung des
fuſſiſchen Nordflügels gegen Thorn angeſetzt iſt.
zu dieſem Zwecke iſt der ruſſiſche Nordflügel außerordentlich

vetſtärkt worden. In der vorderſten Linie ſtehen zwei kaukaſiſche
gavallieriekörps und drei JnfanterieDiviſivnen. Dahinter in
Reſerve weitere acht JnfanterieDiviſtonen und das 3. kauka
ſche Kavalleriekorps. Der pol niſche Nordflügel befin-
et ſch in völliger Auflöſung, Munitionsmangel macht
jch jeden Tag bemerkbar. Weiter ſüdlich haben die Polen die
oße Schlacht zwiſchen Oſtrolenka und Bug abgebrochen, nach
m ihr kurzer Widerſtand bei Oſtrow gebrochen war. Die
ſuſſen haben den Vormarſch gegen Wyßkow angetreten. Ka-
vallerie befindet ſich kaum 10 Kilometer von der Bahnlinie
Varſchau--Malkin entfernt. Dieſes ſelbſt liegt ſchon unter
dem Feuer der ruſſiſchen Feldgeſchütze. Von Sokolow hat der

ruſſiſche Vormarſch ſeine Richtung gegen Wegrow eingeſchlagen.
Weſtlich von BreſtLitowsk iſt bereits Wialla r

ie

die früher auf Lublin wies, hat bei der Zer-
rättung auf dem äußerſten polniſchen Nordflügel Fortſchritte
gemacht. Die poluiſchen Heeresteile, die ſich hier bisher am
beſten geſchlagen hatten, fangen auch an, nachzugeben, und auch

der Rückzug eine haltloſe
Zuſammeunfaſſeund läßt ſich die Lage
polniſche Armee in keinem

Form anzunehmen.
dahin beurteilen, daß die
Frontteil mehr ernſthaften Widerſtand leiſten kann.

die ruſſiſche Nordarmee iſt in den letzten Tagen außerordent-
ſich verſtärkt worden. Sie verfügt über etwa 60 000 Mann Jn-
fanterie und 30 000 Mann Reiterei. Das Armeehaupt-
zuartier der ruſſiſchen Armee, das ſich bis jetzt in Grodne
befand, dürfte in den nächſten Tagen nach Lomſcha oder
Lialyſt ock verlegt werden.

Eine Schlacht bei Modlin
h. Haag, 10. Auguſt.

die „Times“ melden aus Warſchau:
Rordweſtlich von Warſchau wird bei Modlin das polniſche

ſauptheer konzentriert. Das ſchwere Artilleriefeuer iſt
beſtändig in Warſchau zu hören.

Rach einer Reutermeldung aus Warſchau iſt die polniſche
haußtarmee Markow-Pultusk durch die zeitweiſe Aufgabe von
Liltusk gefährdet. Die polniſchen Gegenmaßnahmen zur Räu
mung dieſer Stadt ſind im Gange.

Leere Verſprechungen für die Polen
W. Paris, 10. Auguſt.

der Berichterſtatter der Agence Havas meldet: Die beiden
Niniſterpräſidenten hätten die Zwangsmaßnahmen gegen
Eewjet- Rußland gebilligt, jedoch würden dieſe nicht zur An
wendung gelangen, bevor den Bolſchewiſten eine letzte Gelegen
r Karben worden ſei, ihre augebliche Mäßigung zu

weiſen.
Wenn die Bolſchewiſten den Polen Bedingungen anbieten

wärden, die die territoriale Integrität und die polniſche Unab-
hängigkeit antaſteten, dann werde davon notwendigerweiſe die
baltung der Alliierten beeinflußt werden. Als Maßnahme ſoll
nach dem Berichterſtatter die effektive Blockade Rußlands, nament
h im Valtiſchen Meere, in Ausſicht genommen ſein. Amerika und
die Rußland benachbarten neutralen Staaten, wie Schweden,
Perwegen und Dänemark würden aufgefordert werden, keine
Kahrungsmittel oder Munition nach Rußland zu
den. Nötigenfalls würden die Alliierten auch Deutſ hland zur
Mitarbeit auffordern, um Rußland auch von der Landſeite zu
ſelieren. Andere Maßnahmen ſollten darin beſtehen, mit Hilfe
t von dem ehemaligen ruſſiſchen Reiche getrennten Staaten,
kettland, Litauen, Kaukaſien und Aſſerbeidſchan eine Defenſiv-
kunt gegen Rußland aufzurichten. Das Heer des Generals
Vrangel, das von der franzöſiſchen Regierung unterſtützt werde,
ſoll von England Kriegsmaterial erhalten. Ferner ſolle Polen

ielle und moraliſche Unterſtützung von den alliierten Re
Uerungen erhalten, damit es ſeine Unabhängigkeit auf

erhalten könne. Selbſt wenn der Korridor ducrhſchnitten
virde, werde Keieghmaterial über die Tſchecho
llowakei befördert werden. Eine Entſendung franzöſiſch-
engliſcher Truppen nach Polen ſei nicht beabſichtigt. Wenn die
Sowjets in Widerſpruch beharrten, würden Kamenew und

raßin aufgefordert werden. London innerhalb acht Tagen zu

verlaſſen. Die Konferenz verhandele im Augenblick auch darüber,
vb man die Regelung des polniſch- ruſſiſchen Streites dem Völker-
bund zuweiſen ſolle, habe aber feſtgeſtellt, daß dieſem noch die
notwendigen Aktionsmittel fehlen, ſo daß es vielleicht zu einem
für die Zukunft des Völkerbundes unangenehmen Mißerfolge
kommen könne.

w. London, 9. Auguſt.
Ueber die ruſſiſche Frage wurden zahlreiche Fragen an

Bonar Law gerichtet. Dieſer gab bekannt, der Premierminiſter
werde morgen eine Erklärung abgeben. Es beſtehe nicht die
mindeſte Gefahr, daß das Haus ſich einem Kriege gegenüber ſehe,
ohne daß zuvor genügend Gelegenheit zur Erörterung der Lage
gegeben worden ſei. Clynes meinte, ob dies ſo aufzufaſſen ſei,
daß keine Vorbereitungen für techniſche Maßnahmen getroffen
würden. Bonar Law entgegnete, daß hänge davon ab, was man
unter ſolchen Maßnahmen verſtehe. Jn Erwiderung auf eine
andere Anfrage bemerkte Bonar Law, der Premierminiſtler hat
in der letzten Woche ausdrücklich dargelegt, daß wir unſere gegen-
wärtigen Schritte aus Beſorgnis davor unternehmen, daß die
Volſchewiſten die Unabhängigkeit Polens vernichten könnten und
um unſer möglichſtes zu tun, damit Polen vernünftige Friedens-
bedingungen erhält.

h. Helſingfors, 10. Auguſt.
Hier ſind Gerüchte in Umlauf, daß Tſchitſcherin England

die Bereitſchaft der Sowjets mitgeteilt habe, den Vormarſch
gegen Polen einzuſtellen, wenn die Entente ſofort
die Sowjetregierung anerkennt und die Wiederaufnahme der
wirtſchaftlichen Beziehungen gutachtet. Bis jetzt liegt noch keine
Beſtätigung dieſer Gerüchte vor.

Wir haben keinen Grund, das Vorrücken der Bolſchewiſten zu
bejubeln. Aber es wird in Deutſchland doch einige Genug-
tuung hervorrufen, daß der polniſche Staat, dieſes Machwerk der
Gr äuligkeit, ſo ſchnell von der Bilſfläche verſchwindet, denn
die Polen haben gerade die Schwäche unſeres Reiches in der
ſchamloſeſten Weiſe ausgenutzt. Man wird alſo verſtehen können,
daß die Bevölkerung in den von Polen geraubten Gebieten
mancherlei von der künftigen Grenzregelung erbofft. Daß
es dazu kommen muß, iſt nach dem Ausgang der Konferenz
von Hythe anzunehmen, die Polen nichts weiter gebracht hat, als
leere Verſprechungen, die auch alle in ſich zuſammenfallen, wenn
man ſie ſich auf ihre Durchführbarkeit anſieht. Die Miß
ſtimmung zwiſchen Millerand und Lloyd George iſt nach dem
Ausgang der Konferenz erklärlich, denn ſie vernichtet alle fran
zöſiſchen Hoffnungen auf die Durchführung der Oſtpolitik Frank
reichs, deren Zuſammenbruch noch hätte aufgehalten werden
können, wenn die Entente eine Truppenentſendung nach Polen
zugebilligt hätte. Die Blockade über ein Land zu verhängen
über das man nicht von allen Seiten die Macht bat, iſt ein Ding
der Unmöglichkeit, ebenſo wie es unmöglich ſein dürfte, Deutſch
land zum Bruch ſeiner Neutralttät durch andere als durch Fochſche
Mochtmittel zu zwingen. Die Alliierten rechnen ja ſchon damit,
daß der Korridor durchſchnitten wird (was er in Wirklichkeit
ſchon iſt, ſeit die Bahn Danzig-Soldau-Warſchau von den
Bolſchewiſten unterbrochen iſt). Auf den Völkerbund, dem man
die Schlichtung des Krieges zwiſchen Polen und Rußland zu
übertragen dachte, hat man wenig Vertrauen „weil die not
wendigen Machtmittel noch fehlen“ und damit bewahrheitet ſich
das, was die nationalen Kreiſe Deutſchlands, im Gegenſatz zu
Demokraten und Sozialiſten, immer behauptet haben: daß näm
lich der Völkerbund eine Einrichtung iſt, die niemals
in Tätigkeit treten wird und daß England ſelber ein Intereſſe
do vran hat, ſie niemals in Tätigkeit treten zu laſſen. Es ift inter
eſſant, das einmal aus Alliiertenmund zu hören.

Ungarn unterſtützt Polen
w. Kopenhagen, 9. Auguſt.

Nach einem Telegramm der „Berlingske Tidende“ aus
Warſchau meldet die polniſche Preſſe aus miniſterieller Quelle,
daß in Warſchau eine Abordnung des ungariſchen Parlaments
eingetroffen iſt, die Grüße des ungariſchen Volkes überbringt mit
der Verſicherung, daß die ungariſche Nation bereit iſt, Polen zu
Hilfe zu kommen.

h. Bukareſt, 10. Auguft.
Die diplomatiſche Konferenz von Belgrad hat beſchloſſen,

jede Mitwirkung an einer militäriſchen Jntervention gegen
Sowjetrußland zu verweigern. Die Konferenz, die ſich auch
mit der eventuellen Jntervention Ungarns beſchäftigte, beſchloß,
jede Bitte um Durchzug der ungariſchen Trup-
pen nach der polniſchen Front abzuſchlagen.

Polens Note unterwegs
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

h. Warſchau, 10. Auguſt.
Den hieſigen Blättern zufolge iſt die Note der polni-

ſchen Regierung geſtern über Norwegen an die Sowjet
regierung geſandt worden.

w. Danzig, 9. Auguſt.
Die polniſche Regierung hat den geſamten privaten Fern

ſprech- und Telegraphenverkehr mit Polen unterbunden.

Bolſchewiſtiſche Urlauber
(Ven unſerem Sonderberichterſtatte r.)

d. Allenſtein, 10. Auguſt.
Nach einer Meldung der „Allenſteiner Zei ſindſanedenen Städten junge deutſche Männer, e bolſa e

Heere gegen Polen kämpfen, mit einem vorſchriftsmäßigen
Erlaubnisſchein und Ausweis über die Grenze gekommen, um

ihre Angehörigen zu beſuchen.

in dev
chewiſti

Gewaltſamer Widerſtand der
Kommuniſten gegen die Entwaffnung?

Ganz öffentlich bereitet ſich in Deutſchland eine bewaffnete
Erhebung der Kommuniſten vor, unter den Augen des deutſchen
Volkes, der für Ruhe und Ordnung verantworklichen Regierung
und der Entente. Die franzöſiſchen und engliſchen Diplomaten
und Zeitungsleute ſprechen offen darüber und melden demge
mäß nach Paris und London. Die „Times“ erfährt, die
Entente- Kommiſſion in Berlin habe Berichte an die verbündeten
Regierungen eingereicht, die im Gegenſatz zu der amtlichen
deutſchen Darſtellung das Beſtehen von großen Roten Armeen
in Deutſchland feſtſtellen. Allein im Ruhrgebiet ſeien 30 000
Mann in Waffenliſten eingetragene Kommuniſten vorhanden,
in Thüringen 50 000. Ein Teil dieſer Liſten ſei im Beſitz der
Entente-Kommiſſion, ſo daß die Beſchönigungsverſuche der
deutſchen Regierung keinen Glauben mehr fänden. Jn den
Kreiſen der franzöſiſchen Zeitungsleute in Berlin will man
wiſſen, es werde in kürzeſter Zeit in Deutſchland eine Revo-
lution ausbrechen, der die Regierung nicht gewachſen ſei, in
Frankreich habe man bereits Maßnahmen getroffen, um auf
alle Fälle vorbereitet zu ſein. Daß hierbei von einer „Revo-
lution von links oder einem Putſch von rechts“ die Rede iſt,
kann nicht wundernehmen; erhält doch die Entente ihr Material
über die Lage in Deutſchland meiſt durch unſere Linksradikalen,
die ja ſtets die heuchleriſche Maske tragen, von drohendem
„weißen Terror“, einer Gegenrevolution von rechts zu fabeln,
um von ihren eigenen gewaltſamen Plänen bis zum letzten
Augenblick abzulenken und ſie als berechtigte Abwehr der „Ar-
beiter“ gegen die „Reaktion“ hinzuſtellen. Diesmal allerdings
iſt die Entente nicht ſo einſeitig unterrichtet, daß ſie die drohende
Gefahr der kommuniſtiſchen Revolution überſehe. Es zeigt das,
welches große Jntereſſe man in Paris und London an der Ent
wicklung der Zuſtände in Deutſchland nimmt.

Wohin wir treiben, wenn nicht in elfter Stunde eine feſte
Hand eingreift, beweiſen die Ereigniſſe in Sachſen mit er-
ſchreckender Deutlichkeit. Auf den kommuniſtiſchen Putſch in
Zittau folgen nun die Vorgänge in Zwickau, Chemnitz, Falken
ſtein uſw. Die Aufrufe, die dort veröffentlicht werden ſollten,
ſprechen eine Sprache, die kaum noch überboten werden kann.
„Es gilt“, heißt es da, „die Revolution zu entfalten, nur eine
Parole gibt es: Nieder mit der Regierung, nieder mit der
Reichswehr, Bewaffnung des Proletariats, Errichtung der
Räterepublik. Gegen den weißen Terror den roten Terror!“
Alſo Räterepublik und roter Terror ſind die Ziele! Und wer
ſich nicht fügt Jn derg, Bekanntmachung an die Einwohner
Falkenſteins und Umgegend“ wird geſagt: „Bedrohung oder gar
Tötung eines Rotgardiſten wird unweigerlich mit dem Tode be
ſtraft. Jſt der Täter nicht feſtzuſtellen ſo ſind die Geiſeln haft-
bar.“ Alſo jeder, der dieſen Gewaltmenſchen Widerſtand leiſtet,
ſoll „unweigerlich“ ermordet werden, ja, auch gänzlich Unbetei-
ligte, ſogenannte Geifeln, bedroht das gleiche Schickſal! Gegen
ſolche Unmenſchen war der Mordbrenner Hölz ja noch ein
milder Herr!

Und das, was dort in Sachſen in den abgefangenen Auf-
rufen geſagt war, kann man in der Reichshauptſtadt Berlin
jetzt täglich, kaum noch mit durchſichtigen Phraſen ein wenig
verhüllt, in Verſammlungen hören und auf Plafkaten leſen.
Planmäßig werden in allen Teilen Berlins kommuniſtiſche Ver-
ſammlungen, zum Teil in Schulſälen, einberufen, in denen zum
Anſchluß des deutſchen Proletariats an den ruſſiſchen Bolſche-
wismus zur Herbeiführung der Weltrevolution aufgefordert
wird. Die Bekanntmachung dieſer Veranſtaltungen findet ganz
öffentlich durch auffallende Plakate ſtatt, gegen die anſcheinend
von amtlichen Stellen nicht das mindeſte geſchieht. Die Krone
aber ſetzte dieſem Treiben ein kommuniſtiſcher Aufruf auf, der
in der Nacht zum Sonntag vielfach, zum Teil auch an öffent-
lichen Gebäuden angeklebt war und nun ganz offen „zur Tat“
aufruft. Er richtet ſich gegen das Entwaffnungsgeſetz, von dem
er behauptet, er bedeute die dauernde Einführung des „weißen
Terrors“, und das Proletariat auffordert, ſich nicht widexſtands-
los vom Kapitaltsmus knechten zu laſſen, ſondern ſich zur Unter-
ſtützung des ruſſiſchen Bolſchewismus zuſammenzuſchließen.
„Auf zur Tat! Auf zur Weltrevolution!“ ſo ſchließt die wilde
Aufreizung. Dieſe Plakate, die ja freilich von gleichen Artikeln
in der „Freiheit“ und „Roten Fahne“ faſt noch übertroffen
werden, konnte man am Sonntag und ſelbſt zum Teil noch gar
Montag in Berlin öffentlich angeſchlagen ſehen. Und vielfach
hörte man die Leſer kopfſchüttelnd fragen, ob wir eigentlich noch
eine Regierung haben, wenn in dieſer Weiſe an offener Straße
der gewaltſame Widerſtand gegen das Geſetz und der Umſturz
gepredigt werden darf. Oder glaubt man in der Wilhelmſtraße
immer noch nicht, daß es ernſt iſt. Man hat doch in den Tagen
des verbrecheriſchen Genevalſtreiks geſehen, wie ſelbſt die ſonſt
nicht ſehr kampfluſtige Berliner Sozialiſtenmaſſe zu den bru-
talſten Gewalttaten neigt, ſobald ſie weiß, daß nicht geſchoſſen
wird.“ Es ſcheint wirklich, daß es jetzt „ſo weit iſt“; da ſollte
man von ſeiten der Regierung endlich alles tun, um weitere
Verhetzung hintanzuhalten. Daß das Barometer auf Sturm
ſteht, wird ihr vielleicht auch der Umſtand beweiſen, daß die
Kommuniſtiſche Partei zurzeit keinen Genoſſen entbehren dann.
Anläßlich der Eröffnung des Kongreſſes der engliſchen kommu-
niſtiſchen Gruppen am 31. Juli hatte die Kommuniſtiſche Partei
Deutſchlands, die von den engliſchen Genoſſen gebeten worden
war, einen Vertreter zu entſenden, ein W r.

in dem e „Wir vedauern, es michtlich war, einen zu entſenden. Die politiſche
Sage in Deutſchland iſt derart mit Konfliktsſtoff überladen, iſt
vor allem ſo reich an Aufgaben und Pflichten in dem von uns
aufgenommenen Kampf, daß die Partei gerade ietzt keinen Ge
noſſen für längere Zeit entbehren kann.“



41. Deutſcher Hausbeſitzertag
b. Magdeburg, 9. Auguſt.

(Zweiter Tag.)
In der heutigen zweiten Hauptverſammlung des Deutſchen

Hausbeſitzertages wurde in die Debatte über die Vorträge Bredt
zur Grundrente und Peus zur Anſparung des Wohnungskapi-
tals eingetreten. Stadtrat Kalkbrenner (Wiesbaden) bezeich
nete die Leitſätze Bredts als ein beſonders wertvolles Mittel im
Kampfe gegen die Jrrlehren der Bodenreformer, deren Forde
rungen ſich leider die Behörden und die Geſetzgebung zum Teil
ſchon zu eigen gemacht hätten zum Schaden der Hausbeſitzer.Vor alen ſei die geplante Höchſtmietenverordnung eine Ver

beugung vor den Bodenreformern und noch mehr vor der
Straße. Peus habe zu ſeiner lebhaften Freude beſtätigt, daß
Zwangswirtſchaft und Zwangsmietpreiſe niemals Selbſtzweck
ſein dürfen. Daraus, daß dies jetzt auch von führender ſozial-
demokvatiſcher Seite anerkannt werde, ſollte der Reichswohl-
fahrtsminiſter erkennen, daß mit ſeiner Höchſtmietenverordnung
Zuſtände heraufbeſchworen würden, die unſere gegenwärtige
Wohnungsnot ſchließlich zu einer Wohnungskataſtrophe führen
würden. Man wolle dem Hausbeſitz nicht einmal den reinen
Ausgleich ſeiner Unkoſten geſtatten.

Rechtsanwalt Walter (Berlin), Stadtv. Weiſe (Hamburg),
Polizeiinſpektor Gehrke (Altona), Frau Wege (Berlin), Pro
feſſor Bredt (Marburg) und Rechtsanwalt Eddelbüttel (Ham
burg) polemiſierten gegen die Leitſätze des Präſidenten Peus,
der als verkappter Bodenreformer bezeichnet und dem nachgeſagt
wurde, daß er nur auf die Sozialiſierung des Bodens ausgehe.
Juſtizrat Dr. Baumert (Spandau) verteidigte den abweſenden
Referenten mit der Feſtſtellung, daß zum erſten Male ein
ſogialiſtiſcher Führer ſich für den Sparzwang auch der Arbeiter
ausgeſprochen habe. Zugleich habe er ſich für die Beibehaltung
des Privateigentums erklärt ein Vorgang, der von ſhmpto-
matiſcher Bedeutung erſcheine. (Beifall und Widerſpruch.)

Es gelangte folgende
Entſchließung

zur Annahme: „Der Verbandstag ſtimmk der Anſicht des Herrn
Präſidenten Peus zu, daß mit allen Mitteln auf friedliche Ver
ſtändigung zwiſchen Mieiern und Vermietern hingearbeitet wer
den muß. Sie kann zwar den von ihm vorgeſchlagenen Weg in
ſeinen Konſequenzen noch nicht überſehen, begrüßt aber die
Leitſätze des Herrn Präſidenten Peus als einen erſten Verſuch
zur Herbeiführung einer Verſtändigung.“

Ferner wurden die Grundſätze des Profeſſors Bredt (Mar
burg) zur „Grundrente und ihre Steuer“ in folgender Faſſung
angenommen

1. Die Grundrente iſt eine natürliche Größe für jedes
Se und kann durch keine Geſetzgebung abgeändert
werden.

2. Soll die Grundrente im Wege der Beſteuerung für den
Stagt eingezogen werden, ſo bedeutet dies eine ſozialiſtiſche
Maßnahme, welche mit der bürgerlichen Rechts und Wirtſchafts
ordnung unvereinbar iſt und den Trieb zur Wohnungsproduktion

8. Werden Höchſtwreiſe für Pacht und Miete feſtgeſetzt, ſo
wird ein Teil der Grundrente dem Eigentümer gewaltſam ge
nommen und dem Pächter und Mieter zugewendet, was mit
dem von der Reichsverfaſſung gewährleiſteten Eigentumsbegriffe
in Widerſpruch ſteht.

Zur Frage der neueſten Geſetzgebung auf dem Gebiete des
Mieterſchutzes und der Bekämpfung des Wohnungsmangels
kegte Stadtvat Humar (München) dar, daß die kleinen Mieter
heute vielfach die Mehrkoſten für die langfriſtigen Mietsver
träge mittragen müßten. Hier ſeien gewiſſe Abänderungen

Aker die neueſte Geſetzgebung nur zu Laſten des Haus
beſitzes zu geſtalten, ſei ungerecht und verhängnisvoll. Nötig
ſei, daß der Hausbeſitz ſich endlich rühre und eine Sonderorgani-
ſation des deutſchen Hausbeſitzes ſchaffe, der zu den aktuellen

en von Monat zu Monat Stellung nehme. Er for-
dert deshalb den Rücktritt des bisherigen Geſamtvorſtandes und
Schaffung eines von allen Landesteilen beſchickten Präſidiums,
das nach drei Monaten zuſammentreten und eine ganz ent
ſchiedene Aktion des geſamten deutſchen Hausbeſitzes in die
Wege leiten ſoll. (Beifall.)

Der bisherige Vorſtand ſtimmte dieſem Antrage
ſtimmig zu.

neutralität ohne Arbeiterhilfe
Der Reichsverkehrsminiſter hat alle Reichseiſenbahnbehörden

kochmals angewieſen, ſtreng nach der Verordnung der Reichs
r z vom 30. Juli zu verfahren, in der alle Güter aufge
zählt ſind, deren Aus und Durchfuhr nach kriegführenden Län
dern auf Grund der Neutralität Deutſchlands verboten iſt. Er
ordnet an, den Jnhalt dieſer Verordnung allen Eiſenbahn
bedienſteten bekanntzugeben und dabei nachdrücklich zu be-
tonen, W willkürliche Erweiterungen der
Spermaßnahmen und alle eigen mächtigen Ein

ein

5 Nachdruck verboten

Die Kinderloſen
Roman von Marie Diers.

Wunderbarer Menſch! Glaubensrieſe, Felsblock-
ſchleuderer. Und der entſchuldigt ſich verlegen, wenn Minnie
ihn wegen der feinen Tapeten tadelt. Da hat der Tien den
jähen Wunſch: Jch möchte ſelbſt noch ſo ein Flachskopf ſein,
eins von Mila Frehſes verlaſſener Brut und da im Stroh
liegen und beſorgt werden von ihm.

Ach ja, wenn das ginge! Noch einmal zurückgehen in
der Mutter Leib und klein und dumm geboren werden. Und
dann aufwachſen in ſtarker Hut und ſelber ein bißchen
anders werden, ein bißchen ſehr anders, als man geworden iſt.

Was war's denn, das mich entgleiſen ließ?
Und verſtumpfen und verblöden und der ganzen Welt
um Feinde werden ließ? Daß Minnie keine Kinder be
kam, daß ich nicht Vater wurde. Daß ich niemand hatte, für
den ich arbeitete und in die Zukunft ſah.

Nicht Vater wurde na ja. Das hätte man ja noch
billiger haben können. Wer will s leugnen, daß die Ver-
juchung dazu wie mit ſpitzigen Krallen auf ihm geſeſſen habe,
Tage und Nächte, lange Zeit?

Sein Fleiſch und Blut, ſein Ebenbild, und ſei es unter
bäuerlichem Strohdach, ihm vertraut durch heimliche Lecker
biſſen und Guttaten und ein verſtohlenes Liebkoſen. Jhm
entgegenſpringend in Wind und Wetter, ihm das abgelegene
Dorf da hinter Pötſchendorf, das Fiſcherdorf mit den blon
den Dirns, deren eine ſo gut war wie die andere das ihm
zum heimlichen Zielpunkt aller Fahrten und aller Gedanken
machend?

Wer will's leugnen? Wer will's ſchelten? Ach, heiß
batte es in dem Tien geblüht einen ganzen Sommer lang.

Er hatte es doch nicht getan. So weit kannte er ſich
noch. Da ſaß ihm etwas im Nacken, etwas Hitziges, das
hätte ſich in ihm bis er auf der Strecke liegen

eblieben wäre. Er hätte es nicht erkragen, ſeinen Sohn in
Niedrigkeit und Verachtung aufwachſen zu ſehen. Er wäre
um der Ehre und dem Wohl ſeines Jungen verrückt ge-
worden. Was hätte ihn Minnie zur wildeſten Wut gereizk,
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b fe in den Betrieb durch Bedienſtete der Verwaltung over
urch betriebsfremde Perſonen (alſo Arbeiterräte oder dergl.

Unbefugte. Red.) h ig ſind, und daß durch ſie gerade
die Kriegsgefahr herbeigeführt wird, deren Beſeiti-
gung die Reichsregierung ſich zum Ziel geſetzt hat.

Jm Gegenſatz zu dieſer Anweiſung erläßt die Kommuniſtiſche
Partei Deutſchlands einen neuen Aufruf, der unter ſchwerſten
Anwürfen gegen Regierung, „Scheidemänner und Kautskyaner“
die Arbeiter dazu anreizt, jetzt ſchon jeden Militär- und Muni-
tionstransport zu verhindern. „Keine Truppe, kein Geſchütz, keine
Kiſte Geſchoſſe darf verladen werden.“ Hier wird alſo ſchon garkein Unterſchied mehr gemacht, ob es ſich um Transporte für
Polen handelt oder nicht. Ganz unverhüllt wird auch General
ſtreik und ar Aufſtand als das einzige Mittel zur Ret-
r vor dem Untergang bezeichnet. Jm neuen Deutſchland
ſcheint einfach alles erlaubt zu ſein, gleichviel wie die inter-
nationale Lage auch ausſehen mag.

Amneſtie und Disziplinarverfahren
W. Berlin, 10. Auguſt.

Das Kabinett hat ſich heute mit der Rückwirkung des Am
neſtiegeſetzes auf die Disziplinarverfahren befaßt. Dabei kam
es zu dem Ergebnis, daß das Amneſtiegeſetz nicht auf Disziplinar

verfahren, ſondern nur auf Strafverfahren Anwendung
finden ſollte. Andererſeits wäre das Kabinett ſich darüber einig,
daß es dem Geiſt und dem Ziel des Amneſtiegeſetzes entſpräche,
eine möglichſt weitgehende Beachtung aller beteiligten Kreiſe
herbeizuführen. Das Kabinett hat daher beſchloſſen, daß die
Unterſuchung sausſchüſſe ſofort ihre Tätigkeit ein-
ſtellen, neue Disziplinarverfahren auf Grund neuer Anzeigen
nicht mehr eingeleitet, die ſchwebenden Verfahren mit möglichſter

Beſchleunigung zu Ende geführt werden ſollen.
e

Die Fahnenangelegenheit
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

W. Berlin, 10. Auguſt.
Die „Poſt“ bringt folgende Havasmeldung aus Genf:
Die Unterbreitung der Berliner Fahnenangelegenheit an denVölkerbund, die Deuſhland verſucht hat, findet keine Unter

r tz un g im Verſailler Vertrag. Für Frankreich iſt dieſer Weg
eshalb nicht gangbar. Die Fahnenangelegenheit iſt zwiſchen

Deutſchland und Frankreich nur direkt zu erledigen.

Die franzöſiſche Knute
h. Saarbrücken, 10. Auguſt.

Die franzöſiſche Beſatzungsbehörde hat die ſtreikenden Be
amten wiſſen laſſen, daß ſie, wenn ſie ihren Dienſt nicht ſo-
fort wieder aufnehmen, vor das Kriegsgericht geſtellt und
abgeurteilt werden.

Die Konferenz in Genf am 23. Auguſt
Köln, 10. Auguſt.

Nach einer Berliner Jnformation der „Kölniſchen Zeitung
wird die Wiedergutmachungskonfereng in Genf vorausſichtlich am
28. Auguſt zuſammentreten.

Teſchen von den Slowaken beſetzt
W. Prag, 10. Auguſt.

Heute iſt die Stadt Teſchen durch tſchecho-ſlowakiſche
Truppen beſetzt worden.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Verordnung über
die Preiſe für Schlachtvieh, eine Verordnung zur Aenderung der
Verordnung über die Regelung des Fleiſchverbrauchs und des
Handels mit Schweinen, eine Bekanntmachung betreffend weitere
Ausführungsbeſtimmungen zu der Verordnung über die Außen-

vom 20. Dezember 1919, eine Abänderung des
usfuhrabgabentarifs, eine Bekanntmachung betreffend Ueber-
angsbeſtimmungen für Hafer früherer Ernten und eine Be
anntmachung zur Ergänzung der Bekanntmachung über die An

von Tieren zur Grfüllung des Friedensvertrages vom
Dezember 1019.

Die italieniſche Kammer ratifiziert den Frieden von St. Ger
main. Die Kammer hat den Geſetzentwurf der Regierung über
die Ausführung des Friedensvertrages von St. Germain mit 170
gegen 48 Stimmen angenommen.

Eine feine Volkswehr. Die aus der Volkswehr hervorge-
gangene neue Wehrmacht Oeſterreichs, deren Angehörige gewerk-ſhaftuich organiſiert ſind, iſt bereits kurz nach ihrer Er
richtung in einen Lohnkampf eingetreten. Sie verlangt we-

Der Prozeß hiller vor dem Reichs
militärgericht

Zurückverweiſung an die Berufungsinſtanz
Vor dem Erſten Senat desdem Vorſitz des Senatspräſidenten Scheier d. d

verhandlung im Prozeß gegen den Oberleutnant der h
Hans Hiller ſtatt. Wie erinnerlich, war Hiller am 29. de eſery
1919 vom Berliner Kommandanturgericht von der J öe
Mißhandlung des Gardefüſiliers freigeſproche wegen
nur wegen einiger geringerer Verfehlungen zu einer e und
ſtrafe von ſieben Wochen verurteilt worden. Gegen dieſe
hotte der Gerichtsherr Berufung eingelegt, und das oben
gericht verurteile in der r 30. April d. grtenleutnant Hiller wegen vorſätzlicher ßhandlung des da
mit Todeserfolg zu zwei Jahren Gefängnis und ienſtentt mhahe

Jn der heutigen Verhandlung vor dem Reichsmilitär ung
ſtützte der Angeklagte ſeine Reviſion auf ſachliche und ſet
Rügen. Jn erſter Beziehung betonte er, daß die ſtehe
des Der fungegerichta fehlerhaft geweſen ſeien. ſe d
feſtgeſtellt worden, daß er das Vewußtſein der Rechtswidr
gehabt habe, und daß er den Krankheitszuſtand des Helm hen
kannt habe. Es ſei auch nicht richtig, daß di
Toge der Strafvollſtreckung an Helmhake niedri
Auch der Begriff „Verurſachung des rfolges“ ſei
Berfungsgericht falſch angewendet worden. Die formelle n
des Angeklagten bezieht ſich auf die unvorſchri tsmäßige uge
ſetzung des Verufungsgerichtes. In der Hauptverhandiutg

beiden P
itze

der

Beweſe

30. April waren die vom Gerichtsherrn berufenen
u nicht erſchienen. Infolgedeſſen ließ der Vorſt
es Oberkriegsgerichts zwei andere Oberleutnants

herbeirufen.
fällig zu Richtern beſtellt, ſie waren nicht, wie die Vorſchrift
erſordert, von den Vertrauensleuten zu Richtern gewählt worda

Der Vertreter der Militäranwaltſchaft ſtellte den An
das Urteil des Oberkriegsgerichts vom 80. April 1920 auf Grrnt

zuheben.

Dr. Schleier
frpolgende Entſcheibung:

Der Senat hat das Urteil des Berufungsgerichts au
und die Sache wird zur nochmaligen Verhandlung an die We
rufungsinſtanz zurückberwieſen. In der Vegründung heißt
u. a.:Der Senat iſt ſich darüber ſchlüſſig geworden, daAngeklagten erhobene Verfahrensrüge zuläſſig Die

waren nicht von den Vertrauensleuten der ten gewählt
Gegen dieſe Vorſchrift iſt gröblich verſtoßen worden.
Art und Weiſe der Berufung der beiden Oberleutnants war g
urzulsſſig. Das Oberkriegsgericht war alſo unborſchriftemiſt

hier ein abſoluter Reviſionsgrund vorliegt. Zu den von den
Angeklagten erhobenen ſachlichen Rügen hat der Senat nicht
Stellung genommen. Er hätte es tun können, aber er hat
nicht getan, in der Erwägung, daß am 1. Oktober d. J. die
Militärgerichtsbarkeit aufgehoben wird und dann,
ob ein Oberkriegsgericht oder eine Strafkammer über die
befinden wird, in der Reviſionsinſtanz das Reichsgericht zu ent
en hat. Dem Reichsgericht aber wollte der Senat nicht vor
greifen.

Republik Georgien eine
Tiflis errichtet.
von Druffel ernannt,Die deutſche Regierung hat ferner der georgiſchen Regierung

gen entſprechend der gegenwärtigen Sachlage durch einen alz
bald abzuſchließenden Vertrag zu regeln.

Die Großdeutſche Volkspartei. Am Mont
die Konſtituierung der Großdeutſchen Volkspartei ſtatt, der
ſämtliche Länder DeutſchOeſterrei. s Delegierte entſandt hatten,

weiſe in letzter Zeit wieder ein ſtärkeres Gemeinſamkeitsg. fühl
der Deutſchen in politiſcher wie ideeller Hinſicht bemerkbar.
dem vor einiger Zeit die deutſche Partei Litauens erfolgreih

realſchule in Kowno eröffnet, deren Abgangszeugniſſe zum Beſuch deutſcher Hochſchulen berechtigen ſollen. 8

Nach einer Mitteilung in „Norges Handelsw
ſoll die White Star-Linie als Erſatz für ren tor
Dannpfer „Britannie“ den doch im Bau befindlichen deutſchen

entliche r ihrer Bezüge an Brot und droht, falls ihre
nicht bis zum 1. September erfüllt ſein ſollte, mit dem

eik, Rieſendampfer „Bismarck“ erhalten.

wo das Lebeding herkommt. Die nehmen ſich auch ein Neger-

bloß durch den Gedanken, ſie könne ſcheel und hochnäſig auf

ſeinen Jungen ſehen! SUnd wenn er ihn mit Geld überſchüttet hätte, er hätte
ihm nie ein Leben, wie er es für ihn verlangte, bereiten
können. Was er jetzt ſchon ausgeſtanden hatte um dieſen
Ungeborenen, was wäre es erſt geweſen in der Wirklichkeit

Da ließ Tien ihn fahren, den Sommertraum.
So ward ſein Leben beſtätigt als verpfuſcht. Und nun

ſiehe da dieſen Einſiedelmann. Er hat ein Weib gehabt, es
war fort. Er bekam ein Kindchen, ein ganz kleines noch, da
ward es ihm ſchon zerquetſcht unterm Schickſalsrad. Und
dieſer Mann geriet nicht ins Negative.

Er ließ nachts die Haustür offen, daß die Leute ihm
bis ans Bett trampeln konnten. Mochte Gott wiſſen, was er
noch alles machte. Er holte ſich die vier Flachsköpfe von
der toten Landſtreicherin.

Steht da nicht irgendwo in der Bibel ſo ein merk
würdiger Spruch daß der, welcher keine Kinder hätte, die
meiſten hätte? Oder war es auf eine Frau gemünzt? Ach
Frau! Das ſieht man ja an Minnie und an Fräulein
Geigenbauer und wer es noch war. Was brauchten Frauen
Kinder, die halfen ſich ſchon mit tauſend anderen Sachen
heraus. Aber ſo ein Mannsmenſch ohne Kinder, Herrgott,
wie kannſt du das mit anſehen, ſo was Klägliches!

Frauen denken nicht an die Zukunft, das iſt's. Aber p
ein armer Manngskerl iſt an die Zukunft angenagelt wie die
Eule am Scheunentor. Der kann gar nicht anders, als
immer voraus denken. Dafür heißt man Mann. Na ja
und nun was macht der Hennecke?

Er konnte wieder heiraten. Aber er tuts nicht. Er
ſucht ſich die Kinder von der Straße. Wer keine Kinder hat,
der hat die meiſten, na ja.

Da fällt ihm ein, daß Minnie ihm einmal vorgeſchlagen
hat, ein Kind anzunehmen. „Quatſch“ hat er geſagt. Was
ſoll er mit fremdem Blut? Da kann er ſich ja auch einen
Hund halten. Daran liegts doch nicht, an irgend etwas
Lebendigem, das ihm da herum wuſelt. Es wuſeln grade
genug Weſen da im Hauſe. Es war wirklich Quatſch.

So eine rechte Frauenidee. Denen iſts wohl ganz egal,

kind ins Haus, wenns ſein kann. Das kommt von dem
albernen Kuppenſpielen der kleinen Mädchen.

Die Nacht iſt lang und ſtill. Das Stöhnen ſchläft.
Man ſieht förmlich, wie der Docht den Reſt von Petroleum
trinkt. Gut fürs Denken iſt ſolche lange Nacht. Hat er
das noch nie gewußt, der Tien? Jm Denken war er immer
mittel bis ungenügend, ſchon in der Schule. Aber jetzt gehts
mit einmal.

Eine gibts doch, der wäre nicht alles egal. Sonſt
da wüßte er ſchon, war er nehmen möchte. den Pums.
Aber die gibt doch den Pums nicht her, nicht fürs Leben.
Aber „die“ iſt auch eine Ausnahme unter den Frauen.

Nein, nein, irgend einen blutsfremden Bengel aufleſen
und ins Haus ſchleppen und der muß Vater ſagen und nun
bildet man ſich womöglich ein, nun hat man was nein,
ſowas machen wir nicht. Das iſt ja noch ſchlimmer als der
Sommertraum aus dem Fiſcherdorf.

Aber am Ende gleich ſo eine ganze Stube voll
wie der Hennecke, und Stroh, juſt an den feinſten Tapeten,
und nächtelang dazwiſchen mit einer Laterne herumſtolpern

und morgens das große Krabbelweſen das wäre viel
leicht noch was das könnte noch was ſein.

9. Kapitel.
Minnie hatte die ganze Nacht nicht geſchlafen. Das

ſchauerlich entſtellte Geſicht von Fräulein Pfeiffer, das kaum
verſtändliche, oſt halb abweſende Lallen aus dem ſchwarzen
Mund heraus, das jähe, wilde Aufſtöhnen und Krümmen,
ſtand ihr beſtändig vor Augen, ließ ſie ſchreckhaft auffahren,
ſowie ihre Gedanken ſich verwirren wollten

Sie hatte alle Flammen im Raum brennen. Dann
quälte ſie wieder die Helle, dann tappte ſie heraus und
drehte alles ab bis auf die Nachttiſchlampe.

Gegen eins fühlte ſie, daß ſie es nicht aushielt, hier
noch die ganze lange Herbſtnacht allein zu liegen. Sie ſtand
auf, warf ſich ihren weichen, weißen Schlafrock über und
gar zu den Dienſtmädchenſtuben. Ueberall, wo ſie ging,
chaltete ſie das Licht ein, ſo daß das ganze Haus von oben

bis unten in die dunkle Nacht hinaus ſtrahlte.
(Fortſetzung folgt.)

v telephorDieſe beiden Offiziere waren alſo nur r

der Prozeßrüge des Angeklagten in ſeinem ganzen Umfange

Nach halbſtündiger Beratung verkündete Senatspräſiden

exhobe iſt. Die Rder unvorſchriftsmäßigen Beſetzung des Oberkriegsgerichts geht
durch. Die an der Hauptverhandlung beteiligten Offizierrichter

Auch die

beſetzt. und dieſer Mangel mußte unter allen Umſtänden zur
Aufhebung des Urteils ſeinem ganzen Umfange nach führen, da

ganz gleih,

Eine deutſche Vertretung in Tiflis. Das Reich hat bei der
amtliche Vertretung mit dem Sitz in

Zum einſtweiligen Leiter wurde Dr. Ernſt
der ſich bereits in Tiflis befinde

vorgeſchlagen, die Geſamtheit der deutſchgeorgiſchen Beziehun

fand in Wien

Die Deutſchen in Litauen. Jn Litauen macht ſich erfreulicher

begründet worden iſt, wird am 18. Auguſt eine deutſche Ober

England ſichert ſich den neueſten deutſchen Rieſendampfer.
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deutſchen Sozialdemokratiehuld t igigererhnen vom Mittwoch er
nationale Abgeordnete D. Mumm daran, daß

e vor 6 Jahren war, daß in demſelben Saale
ben nmu g die Bewilligung Kriegskredite aus
itig Der Widerſpruch, der ſich auf der Linken er

u wie unbequem unſeren Sozialiſten dieſe Er
x Aulhgeordneter Mumm konnte aber auf das ihm

i entgegnen: Auch vom Abgeordneten Haaſe als
Es iſt in der Tat nötig, den Cozial

18 eine re De verins Gedächtnis zurückzurufen. nn err Darſtellung Le abemohwen ſollen ja
gmus“ und die hie und die ihnen nahe
und Parteien den Krieg veranlaßt und verVeutſ lands die Schuld

utſchen Reichs
u Sozialdemokraten um ſo peinlicher, da ſie

internationalen ialiſtenkongreß in Genf für
auf im Auguſt 1914 gründlich haben Kotau üben
t eutſchen Vertreter konnten wieder einmal die
Die Genoſſen anderer Nationen den deutſchen Ar

W rer nen lernen. Man ſah die Führer der
a iſten, die Scheidemann und Hermann Müller

n vor der Internationale erſcheinen, aber doch nur,
t W gialiſten der Ententeländer ein beſonderes Ver

eceitete, dieſe deutſchen Obergenoſſen, die es ſogar bis
4 zanglerſeſſel gebracht haben, dort vor der ſozialiſti
rſhatt der ganzen Welt recht tief demütigen zu
eher die deutſche Sozialdemokratie ſaßen ja die Ge

Frankreich England uſw. zu Gericht, die Schuld der
W galdemo raten am Weltkriege ſollten dieſe felbſt in
n t eingeſtehen, indem ſie einer entſprechenden Ent

rm uſtimmten. Die Schuld der deutſchen Sogialdemo-
v n egen, daß ſie erſt 1918 die Revolution machten

ſchon 1914 durch Verrat am Vaterlande Deutſchland

ren
be

ſe an dem Unglückeernß des Tatbeſtandes im

der Feinde überlieferten. Weiter hätte ja
rauskommen können, wenn unſeren Genoſſen be

eine Revolution geglückt wäre. Denn der Krieg war
nd und Frankreich längft vorher vorbereitet, die La-

nan Kolen, ob Deutſchland Widerſtand leiſtete oder
Das wußten die deutſchen Sozialdemokratenführer auch
deshalb bewilligten damals die Kriegskredite, und

n ihnen machte Be ls Wort wahr, der ja ſeinerzeit
n erklärt hat: Gelte es einen Verteidigungekrieg, ſo

noch das Gewehr auf den Buckell Und daß es ein
Fungskrieg für Deutſchland war, das wußten unſere
etratenführer auch, ein Verteidigungskrieg in erſter

die deutſchen Arbeiter und für die Sozialdemokratie.
Nah der deutſche „Militarismus“ und das deutſche Kaiſer-

7 es, auf deſſen Vernichtung es der Entente letzten Endes
a deutſche Wirtſchaftsleben mit ſeiner unangenehmen
rrenz wollte ſie treffen und damit unſere Jnduſtriearbeiter-
nd in dieſer noch beſonders die Sozialdemokratie, deren
ngen auf die Arbeitermaſſen zumal Englands man be

z Das erkannten unſere Sozialiſtenführer 1914 S
ind wer es damals h begriffen haben ſollte, d
doch heute nahh der Art, wie die Entente unſer Wirt

eben planmäßig erdroſſekt und jeden Wiederaufbau
olands verhindert, völlig klar ſein, welche Ziele die Entente

unerbittlich verfolgt, auch nach Beſeitigung des Kaiſer-
und der Wehrmacht Deutſchlands.
n trotz alledem haben ſich die deutſchen Sozialiſtenführer
t gefunden, auf dem Kongreß zu Genf das von ihren

ellegen geforderte Schuldgeſtändnis abzulegen. Sie ſind
ſilfroh, daß man die betreffende Entſchließung auf ihr be
athches Vorhalten etwas abgeändert Dankbar quit-
et „Vorwärts“ für dies Entgegenkommen „Von der
4 der Sozialdemokratie iſt nicht mehr die Rede. Jn den
m Sätzen wird objektiv feſtgeſtellt, daß die deutſche Revolu
s um 5 Jahre zu ſpät gekommen iſt und daß die Sozial
atie bedauert, in ihrem Kampfe gegen die Reaktion nicht
ter dem Kriege durchſchlagend g. zu haben. Die fol

en Sätze richten ſich gegen das Verhalten des kaiſerlichen
thland, über das volle Uebereinſtimmung beſteht. Man
ehe nachdem man die deutſchen Sozialdemokraten hinreichend

de Knie gedrückt hatte, zu allen bisherigen Geſchichts-
hungen in Genf eine neue gefügt, indem man wieder die
an dem Weltkriege auf Deutſchland und auf dies alleint hat; und die Deutſchen Sozialdemokratenführer haben

den Preis, daß man ihre Partei dabei ſchonend behandelte,
e neue verleumderiſche gung Deutſchland mit unter

rei. Damit iſt für ihre Organe, die ja mit dem kurzen Ge
ins ihrer Anhänger rechnen, die Frage der Schuld der
demokratie erledigt. Für alle gerecht und ehrlich denken
Nutſchen aber iſt gerade durch dies unehrliche Gebaren der
hen Sozialiſtenführer in Genf von neuem die Notwendig-
gezeigt worden, immer wieder das Verhalten der Sozial
ratie im Weltkriege mit aller Schärfe zu beleuchten.

Arbeitsloſigkeit
Der Reichstag verhandelte vor ſeinem Auseinandergehen

giebig das Arbeitsloſenproblem. Jmmer verhängnis
ler greift die Arbeitsloſigkeit, Leib und Seele zermürbend,

ſich. Die deutſchnationale Fraktion hatte zwei Arbeit-
jmerdertreter und einen Arbeigebervertreter als Redner
innt, Ahg. Lambach, der bekannte Herausgeber der
iltur des Kaufmanns“ ſprach wirkungsvoll als chriſtlich-
kinaler Gehilfenführer über die Möglichkeit der Um-
wlung der privatkapitaliſtiſchen in eine nationalwirt
ſeftlich eingeſtellte Volkswirtſchaft. Laut ſchrie die äußerſte
ne quf, als ihnen der deutſchnationale Redner aus ihrer
genen Preſſe aus der „Roten Fahne“ vom 6. Juni 1920
gendes Urteil über die Arbeitsloſenunterſtützung vorhielt:

„Nochte in früheren Kriſen auch die Arbeitsloſigkeit
h das Palliativmittel der Arbeitsloſenunterſtützung ge-
dert worden ſein: in dieſer Kriſe, die eine dauernde ſein
id, bedeutet die Arbeitsloſenunterſtützung eine Lahm-
ing produktiver Kräfte, wöhrend die allgemeine Not nach

tchuktiven Kräften ſchreit. Die Arbeitsloſenunrer
izung, auf die Dauer gewährt, entfremdet die Arbeits
en ihrem Berufe und der Arbeit. Sie ſetzt viele der Ge
aus ins Lumpenproletariat zu verſinken.“
Scharf arbeitete Abg. Lambach die Bedeutung der
tigen Führung im wirtſchaftlichen Kampfe mit den Unter
üervölkern heraus. Die Köpfe müſſen frei gemacht
wen die Angeſtellten und alle anderen Arten der Kopf
ter müſſen auch gehaltlich wieder über das Niveau der
en Maſſen emporgehoben werden. Nur wenn die Köpfe
n frei ſchaffen, vermögen ſie uns aus dem Elend heraus-

iühren.

Der deutſchnationale Standpunkt war damit
ham vertreten. Leider broch die Negierungsmehrheit

der Rede des Unabhängigen Maltzan Pommern
t ihn als den Verfolger der Stieftochter des Majors
of die Ausſprache ab. Es wurde dadurch dem dentſch
enalen Abg. Reichert unmöglich, ſür das angegriffene
ernehmertum, und Frl. Behm unmöglich, für das Heim
terinnenintereſſe das Wort zu nehmen. Tauſende und
buſende ſind zurzeit arbeitslos, für die durch Einfuhr-

bewilligung von Rohſtoffen beſtimmter Betriebszweige, durch
Herabſetzung der Ausfuhrabgabe für dieienigen Jnduſtrien,
die ausführen müſſen, viel Arbeitsmöglichkeit
werden könnte. Auch durch Arbeitsſtreckung, die nicht nur
der Fabrikarbeiterin, ſondern auch der Heimarbeiterin zu
gute kommen könnte, wäre es möglich, die Arbeitsloſigkeit zu
bekämpſen. Und vor allem kommt es darauf an, bei dem
geplanten Arkbeitsverſicherungsgeſez die Heimarbeiterin
(Hausgewerbetreibende) mit einzubeziehen. R. M.

Für Erhaltung der banyeriſchen
Einwohnerwehr

b. München, 10. Auguſt
Die Landesbauernkammer, das erſte aus regulären

Wablen hervorgegangene Bauernparlament in Deutſchland, trat
eſtern zu ihrer erſten Tagung zuſammen. Dr. Heim wurde zum

räſidenten gewählt. Er betonte in ſeiner Antrittsrede, daß
in Deutſchland eine ſalſche Politik getrieben werde Es gelte,
uerſt die Produktionsmehrung herbeizuführen, alles andere
omme an zweiter Stelle. Zu einem Antrage Oherbayerns auf

Erbaltung der Einwohnerwehren in Bayern
betonte Dr. Heim, daß r zum Reiche gehöre und ſich den
Reichsgeſetzen füge. Den Schutz der Heimat aber könne
kein Geſetz Bayern verbieten. Die bayeriſche Einwohner
wehr trage ihre Waffen lediglich zum Schutze von Haus und Hof,
e Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung. Jn dieſer

rage ſei das letzte Wort noch nicht geſprochen.er bayeriſche Bauer laſſe ſich dieſen Schutz nicht nehmen. Die
Kammer beauftragte Dr. Heim, dieſen Standpunkt der Stagqts-
regierung mitzuteilen.

r

Der Raub deutſchen Eigentums
in Hrankreich

Man ſchreibt uns aus der Schweiz:
Am 28. Juli begann in Reims vor dem Zivil-Tribunal die

Verſchleuderung des Beſitzes eines der größten deutſchen Unter-
nehmen, das in Frankreich begründet wurde und es zum Welt
ruhm brachte: die Firma G. H. Mumm K Co. Hier ſieht man
an einem beſonders hervorſtechenden Beiſpiel, wie das idea-
liſtiſche Frankreich, das nach dem Zetern ſeiner Preſſe angeblich
gar nichts aus Deutſchland herauspreſſen kann, ſich an dem ge-
knechteten Gegner bereichert. Als zu Anfang des Krieges der
deutſche Beſitz in Frankreich ſequeſtriert wurde, fanden die
dortigen Blätter nicht genug hochtrabende biedere Verſicherun
gen, daß es ſich um keine Spoliation handle, ſondern um die
Verwaltung dieſes Eigentums, was nicht verhinderte, daß die
Verſchleuderung dieſes Beſitzes ſchon im erſten Kriegsjahr be
gann. Dies wurde unter verſchiedenen Voxwänden durchge-
führt, beiſpielsweiſe daß es ſich um Waren handle, die dem
Verderben ausgeſetzt ſeien, oder daß man zu einem Verkauf
ſchreiten müſſe, um den fälligen Zins zu begleichen und dergl.
mehr. Abertauſende deutſcher Angehörigen ſind dergeſtalt um
alles gekommen, was ſie in Frankreich bei Kriegsausbruch
zurücklaſſen mußten, und der Friede von Verſailles hat dieſer
Beraubung, für die man vergeblich nach einem Gegenſtück
ſuchen würde, den offiziellen Stempel aufgedrückt. Der Schaden,
den das deutſche Nationalvermögen dadurch erleidet, geht in die
Milliarden. Jn der Flut von Bitternis, die über unſer Vater
land dahinbrauſt, tauchen ſolche Einzelheiten unbeachtet unter.
Die neutrale Preſſe, die noch immer für die Entente kämpft und
ſtirbt, hat für derlei Nichtigkeiten natürlich kein Jntereſſe. Die
Verſteigerung der Firma Mumm iſt bezeichnend für die Art
und Weiſe, wie dieſe behördlich genehmigte Beraubung ſtatt
findet. Der geſamte Beſitz wird nun im Ganzen, als ein ein
ziges Lot, abgegeben. Um ſich von dem Wert einen Begriff zu
machen, führen wir die einzelnen Güter der Reihe nach an, wie
ſie in der amtlichen Liſte figurieren:

1. Weinvorräte und zwar acht Millionen in Flaſchen und
840 000 Liter in Fäſſern von Champagner erſter Güte.

2. Große Gebäude und ſehr weite Keller in Reims, große
Baulichkeiten mit Preſſen und Weinleſematerial in Ah, Verzy,
Verzenay, Avize und Cramant, ſowie 43 Hektar Weinberge in
Ay, Avize und Cramant, in vollſtem Ertrag

8. Möbel, Geräte und Material jeglicher Art für den Be
trieb des Weinhandels.

4. Hypotheken auf beſtimmte Winzerdiſtrikte der Cham-
pagne.

Das Recht der Ausbeutung einzelner Marken.
Es iſt begreiflich, daß dieſe Verſteigerungsmaſſe nicht von

einer einzigen Perſon erworben wird. Wenn man ſie als ein
einziges Lot abgibt, ſo wird der Kauf in Wirklichbeit von
einem Strohmann für ein geheimes Konſortium vollzogen, das
ſich dergeſtalt den größten Gewinnanteil ſichert und von vorn
herein unliebſame Konkurrenten ausſchaltet.

Der gefährlichſte Deutſche im beſetzten Gebiet
b. Frankfurt a. M., 7. Auguſt.

Hinter dem früheren Kreuznacher Kurdirektor Ludwig
Anders, dem Vorſitzenden des Verkehrsverbandes für Nahe-
gau und Hunsrück, hat der franzöſiſche Sicherheitsdienſt im be
ſetzten Gebiet wieder einen Haftbefehl erlaſſen. Alle Gen
darmen und Spitzel laufen mit ſeinem Bild und Steckbrief um
her. Auf ſeine Ergreifung iſt eine hohe Beloh-nung ausgeſetzt, es heißt 100 000 Francs. Kurdirektor
Anders, der alle Kräfte von links nach rechts im beſetzten Ge
biet zu gemeinſamer Abwehr volks- und reichsfeindlicher Ein-
flüſſe zu organiſieren ſuchte, iſt im Herbſt vorigen Jahres unter
den ungeheuerlichſten Anſchuldigungen als „der gefährlichſte
Deutſche im beſetzten Gebiete für die Sicherheit der Beſatzungs-
armee und den Beſtand des franzöſiſchen Staates“ wie es
im Bericht des Sicherheitsdienſtes an das franzöſiſche Kriegs
miniſterium hieß verhaftet und im Februar vom
Kriegsgericht in Trier zu langer Freiheits-ſtrafe verurteilt worden „wegen Verbindung mit einer
feindlichen Macht“. Dieſe feindliche Macht war die
Regierung des Deutſchen Reiche s. Das Urteil iſt
drei Wochen nach der franzöſiſchen Ratifikation des Friedens
vertrages gefällt worden. Anfang April wurde die Strafhaft
unterbrochen und Anders entlaſſen, weil ſeine Gattin ver-
ſchwunden war, die ſpäter zwiſchen Kreuznach und
Münſter am Stein tot aufgefunden wurde.

Ein und Ausfuhr von land wirtſchaftlichen und Gemüſeſäme
reien. Den P. P. N. wird von zuſtändiger Stelle geſchrieben:
Die bisherigen Richtlinien für die Ein- und Ausfuhr von Ia d
wirtſchaftlichen und Gemüſeſämereien ſind einer Reviſion unter
zogen worden. Auf Grund des Ergebniſſes einer Beſprechung im
Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirtſchaft unter Zu
ziehüng der Jntereſſenvertretungen ſind neue Grundſätze aufge
ſtellt worden. Danach kann die Einfuhr ſämtlicher Sämereien
mit geringen Ausnahmen, für die der Bedarf im Inlande gedeckt
werden kann (Futter- und Runkelrübenſamen, Zuckerrübenſamen
und einige Küchenkräuter) auf einen beim Reichskommiſſar für
Aus und Einfuhrbewilligung zu ſtellenden Antrag hin erſ lgen.
Auch die Ausfuhr iſt im allgemeinen in gleicher Weiſe zugelaſſen,
Nur für einige Gattungen, deren Ausfuhr eine Gefährdung des
inländiſchen Bedarfs hervorrufen würde (Saaterbſen, Notklee,
Sandwicken, Lugerne) i die Ausfuhr vorläufig noch geſperrt.
Für Knaulgras, Serradella und Futter- und Runkelrübe- men
iſt aus demſelben Grunde die Ausfuhr nur beſchränkt im Wege
eines Kontingents zugelaſſen. Für Zuckerrübenſamen erfolgt die
endgültige Regelung ſpäter. Außer der vorgeſchriebenen Bewilli

ſchaffen mgeſchaffen Beſtimmungen findet am 1. September r Reis
es Reiche

gung des Reichs?ommiſſars für Aus und Einfuhrbewilligung
ſind weitere Beſchränkungen nicht mehr vorhanden.

Viehzählung am 1. September. Auf Grund der geſetzlichen
eine

Vichzählung ſtatt, die ſich nach einer Mitteilung wi t
ſchaftsminiſters auf Rindvieh, Schaſe, Schweine und Ziegen er
ſtreckt. Jn Preußen werden auf Grund der miniſteriellen An
weiſung am 1. September auch die Pferde ohne Militärpferde
mitgezählt. Eine Zählung des Federviehs ſowie der Kaninchen
findet diesmal nicht ſtatt.

8000 deutſche Gefangene in Frankreich hingeſchlachtet? „The
Amcrican Monthly“, July 1920, erwähnt das Zeugnis des Sa
muel Heiduck vom Jnfanterie- Regiment 16 in The Beaſt of the
World War Nr. 6 über grundloſes nächtliches Abſchlachten von
8000 deutſchen Gefangenen im Sonillv-Lager, das ſyſtematiſch
von Sergeanten ausgeführt wurde. Die Erſtochenen ſeien in
Gruoben geworfen und durch Kalk vernichtet worden. Leichenteile
ſeien durch Hackmaſchinen getrieben und den Gefangenen zum
Eſſen vorgeſetzt worden. Einige Elſäſſer ſind als Mitſchuldige

namentlich angeführt. Als Mitzeugen werden Paul Walter,
Anfanterie- Regiment Nr. 107, und Franz Bauer, Vaher. Fnufant.
Regt. Nr. 5 genannt.

Mörder Perleberg enthauptet. Jn Schneidemühl iſt der
achtzehnfache Mörder Perleberg enthauptet worden. Er hatte im
Januar bei dem Bahnunglück bei Stoewen den Tod von 18 Per-
ſonen herbeigeführt.

Indianer nach Niederkalifornien. Aus Rotterdam wird ge
meldet: Wie „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ aus Mexiko-
Stadt meldet, iſt eine Truppenmacht von 3000 Jndianern nach
Niederkalifornien geſandt worden, um die Aufſtandsbewegung zu
unterdrücken.

Halle und Amgebung
Halle 11. Auguſt.

Sleiſch und Kartoffeln frei
Von zuſtändiger Stelle wird uns geſchrieben:
Durch Verordnung vom 7. Auguſt iſt nunmehr die Reichs

fleiſchkarte mit Wirkung vom 28. Auguſt 1920 aufgehoben und
durch die Kundenliſte erſetzt worden. Wahlweiſe iſt auch die
CGemeindefleiſchkarte, falls darauf von dem einen oder anderen
Lande beſonderer Wert gelegt werden ſollte, zugelaſſen. Die
Aufhebung geſchah, weil die Reichsfleiſchkarte ihren Zweck, den
Fleiſchverbrauch zu überwachen, im Gaſthausverkehr tatſächlich
immer mehr verloren hat, und für die Ueberwachung des Ver
brauches in den Einzelhaushaltungen die Kundenliſte in den
Schlächteveien ausreicht.

Demnächſt ſtellt ſich die Aufhebung der Reichsfleiſchkarte als
ein Kotau der Regierung vor dem Schleichhandel und vor dem
Kährmichnichtdran der Gaſtwirte heraus.

Die zuſtändigen Ausſchüſſe des Reichswirtſchaftsrates und
des Reichstages haben, ſo drahtet unſer Sonderberichterſtatter, der
Reichsregierung vorgeſchlagen, vom 15. September 1920 ab die
dweben Bewirtſchaftung der Kartoffeln auf-
zuheben.

Mißbrauch der Dienſtgewalt?
Waffenverſchiebung auf einem ſtädtiſchen Kraftwagen!
Wie uns gemeldet wird, iſt ein ſtädtiſcher Kraft

wagen in der Nacht vom Freitag auf Sonnabend vergangener
Woche dazu benutzt worden, größere Mengen Waffen zu ver
ſchieben. Jn jener Nacht verlangten vier Männer gegen Mitter-
nacht Eintritt in das ſtädtiſche Gaswerk. Sie zeigten eine Be
ſcheinigung des Stadtrats Oſterburg vor, der bekanntlich De
zernent des Gaswerkes iſt, und verlangten in ſeinem Namen ein
ſtädtiſches Laſtauto. Jhrem Anſinnen wurde Folge geleiſtet und
die Männer fuhren mit dem Laſtkraftwagen davon. Als am
nächſten Morgen der Kraftwagenführer ſeinen Wagen vermißte,
wurde der nächtliche Vorgang ſofort der Polizei gemeldet. Die
Nachforſchungen wurden umgehend eingeleitet und man fand
den Wagen in der Dölauer Heide bei Nietleben ver-
laſſen auf der Landſtraße ſtehen. Jm Wagen entdeckte man zahl
reiche Waffenteile und Munition. Wahrſcheinlich hatte man
den Wagen zur Beförderung von Waffen benutzt, und als er bei
Nietleben eine Panne erlitt, ihn entladen, aber die von der Polizei
gefundenen Waffenteile nicht mehr rechtzeitig wegſchaffen können.
Die Unterſuchung der geheimnisvollen Angelegenheit ift im
Gange.

Zum Streik der Halle-Hettſtedter Eiſenbahn
Nach voraufgegangenen Verhandlungen mit Regierungs

vertretern haben ſich die Beamten der Halle-Hett-
ſtedter Eiſenbahn entſchloſſen, im Jntereſſe des
Wirtſcha*tslebens und des Berufsverkehrs den Betrieb im
vollen Umfange vom 11. Auguſt wieder aufzuneh-
men. Die Wiederaufnahme und Weiterführung des Betriebes
iſt nur edingungsweiſe erfolgt, die Verhar. dlun-
gen werden fortgeſetzt.

Heimkehr aus der Schweiz. Wie uns das Jugendamt
mitteilt, wird vorausſichtlich am 18. d. M. nachmittags um 4 Uhr
ein Transport von Kindern aus der Schweig (Agra), die am
7. Mai abgefahren ſind, in Halle eintreffen.

Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenenorgani-
ſation. Der Einheitsverband der Kriegsbeſchädigten und
Kriegshinterbliebenen Deutſchlands, eingetragener Verein, Sitz
Leipzig, gründete am 2, Auguſt auch in Halle eine Orts-
gruppe der Kriegsopfer hier am Orte. Der Verband nimmt
nur kriegsbeſchädigte Kriegsteilnehmer und ſolche auf, welche
Rentenanſprüche ſtellen im Gegenſatz zu den übrigen Organi-
ſationen, welche auch nicht kriegsbeſchädigte Kriegsteilnchmer
aufnehmen. Die Intereſſen der Kriegsbeſchädigten und Kriegs
hinterbliebenen werden bis zu den höchſten Reichsſtellen unter
Wahrung der ſtreng parteipolitiſchen, gewerk-
ſchaftlichen und religiöſen Neutralität vertreten.
Das Organ des Verbandes iſt der „Kriegsbeſchädigte“ Leipzig,
welches bei der Poſt beſtellt werden kann und vierteljährlich
3 M. koſtet bei wöchentlichem Erſcheinen. Jn abſehbarer Zeit
wird die Ortsgruppe eine öffentliche Verſammlung in Halle ab-
halten. Die Geſchäftsſtelle befindet ſich Wielandſtraße 9 ptr. I.
Beratungsſtunden finden zweimal wöchentlich am Montag und
Donnerstag zwiſchen 5 bis 7 Uhr ſtatt.

Der Streik in Leung beendet! Wie wir hören, iſt in
der geſtrigen Belegſchaftsverſammlung der Leungaarbeiter be-
ſchloſſen worden, den Streik abzubrechen und die
Arbeit am Mittwoch wieder aufzunehmen. Den
Arbeitern ſind hinſichtlich ihrer Lohnforderungen Zugeſtänd
niſſe gemacht worden.

Familien- Nachrichten
Verlobung; Annelieſe Steinweg und eanb, theol. Rein

n 1Kledfehermählung: u e und Frieda Poegel.Am 8. Auguſt Emilie 83 724 al bTodesfälle: geb.Sautzſch im 67. Lebensjahr. Am 8. Auguſt Wilhelmine
Leuchte. Am 9. Auguſt Luiſe Schelti ügge t76. Lebensjahr auſt Luiſe SchelTing geb. Flügge im
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Depotzwang
Zur Einlöſung von Zins und Dividendenſcheinen müſſen

Wertpapiere bom Beſitzer entweder beim Finanzamt angemeldet
oder bei Banken, bzw. Bankiers hinterlegt ſein. Gegen die
Aufrechterhaltung dieſes ſogenannten Depot-
wanges richtet ſich eine Anfrage von Mitgliedern der

raktion der Deutſchen Volkspartei, die in
der beigefügten Begründung geltend machen, daß die Anordnung
angeſichts der mit ihr verbundenen Schwierigkeiten, ihrer nach
teiligen und im Endergebnis unbefriedigenden Wirkungen ſich
auf die Dauer nicht rechtfertigen laſſe: „Die Schwierigkeiten
für Bank und Publikum, die bis heute nicht überwunden ſind
und auch in abſehbaver Zeit ſich nicht überwinden laſſen, bergen
auch ernſtliche vermögensrechtliche Gefahren für Wertpapier-
beſitzer wie für Banken in ſich. Der Depotzwang hat auch das
Bankgeſchäft in nicht unerheblichem Umfang von den kleinen
und mittleren Bankiers, gegen deren Zuverläſſigkeit nicht das
geringſte einzuwenden, die in ihrer Exiſtenzfähigkeit zu erhalten
auch eine Staatsaufgabe iſt, den Großbanken zugetrieben. Auf
der anderen Seite ſind die Vorteile, die man ſich für eine rich
tige ſteuerliche Erfaſſung don Vermögen und Einkommen aus
jenen Maßnahmen verſprochen hat, verhältnismäßig gering, da
eine vollſtändige Nachprüfung der Steuererklärungen unter Jn-
anſpruchnahme des bei den Banken zu haltenden Materials doch
unmöglich iſt

Wer verteuert
Die „D. T.“ veröffentlicht folgenden Schriftwechſel eines

Landwirtes mit dem Reichsverpflgungsamt. Es iſt dem nichts
hinzuzufügen, da das Schreiben für ſich ſelber ſpricht. Jn den
Augen der verhetzten ſtädtiſchen Arbeiter ſind natürlich die
Landwirte die Wucherer.

Reichsverpflegungsamt den 25. 7. 29.Herrn
Gutsvorſtand in

Eine Geſellſchaft hat auf Grund eines Vertrages mit dem
vorgeſetzten Miniſterium dem Amt Heu und Stroh zu verhält-
nismäßig hohen Preiſen angeliefert.

Hiervon iſt ein Teil am 15. 7. 20 dort gekauft bzw. verladen.
Da der Verdacht beſteht, daß hierbei das Stroh durch die
Zwiſchenhändler erheblich überteuert iſt, wird um recht baldige
Mitteilung des in dieſen Tagen üblich geweſenen Ankaufspreiſes
für einen Zentner gebündelten Getreideſtrohes gebeten. Uns
iſt der Zentner mit 38 M. in Rechnung geſtellt. Vielleicht läßt
ſich der Verkäufer und ſomit der tatſächliche Verkaufspreis er-
mitteln.

gez.: Unterſchrift. gez.: Unterſchrift.
Gutsvorſtand. den 29. Juli 16920.An das Reichsverpflegungsamt

Auf das dortige Schreiben vom 26. v. M. Nr.
mitgeteilt, daß das Stroh von uns für 7,/50 M. und von dem
Dampfmühlenbeſitzer für 8,50 M. p. 1 Zentner
an die Firma verkauft worden iſt. Jch bitte
um Mitteilung des Ergebniſſes der Unterſuchung, um auch
meinerſeits beim Reichewucheramt Angeige erſtatten zu können.

Der Gutsvorſteher.
gez. Unterſchrift.

Hanclel, Jnduſtrie, Handwerk
Jm Ruhrkohlenrevier war die Verkehrslage in der

Vorwoche ſowohl im Eiſenbahntransport als im Waſſerſtraßen
verkehr als günſtig zu bezeichnen.
friſchen Förderung, deren Ergebnis gegen die Vorwoche eine
geringe Beſſerung aufwies, ging ebenſo wie diejenige eines
weiteren Teiles der Lagerbeſtände glatt von ſtatten. Die
letzteren beziffern ſich auf 139 626 Tonnen, die Wagengeſtellung
betrug werktäglich 18 738 gegen 18 486 in der voraufgegangenen
Woche. Auch in der Kipperleiſtung im Duisburg-Ruhrorter
Hafen war eine nennenswerte Steigerung zu verzeichnen, ſie
hob ſich von 28 938 auf 35 565 Tonnen.

Zu den Kohlenausgrabungen auf dem Hundsrück meldet die
„Saarbrücker Zeitung“ aus Kirn, daß gegenwärtig eine weit
beſſere Qualität gefördert wird, als es zu Beginn der Aus
grabungen der Fall war. Die Fördermenge nimmt ſtetig zu.
Von einer Rentabilität der dortigen Kohlengruben, die
bisher bereits Millionen verſchlungen haben, kann gegenwärtig
allerdings noch keine Rede ſein.

Thüringer Nadel- und Stahlwarenfabrik, Jchtershauſen.
Jn der außerordentlichen Generalverſammlung wurde einſtim
mig beſchloſſen, das Vermögen als Ganzes zu übertragen auf
eine neu gegründete G. m. b. H., welche das Unternehmen unter
der bisherigen Firma fortführen wird. Die Aktionäre er-
halten für jede Aktie 2000 Mark zuzüglich 10 Prozent für Divi-
dende 1919/20 mit 5 Prozent Zinſen ab 1. Juli d. J.

Die Lage in der Schuhwareninduſtrie. Die noch unklare
Marktlage am Rohhäute- und Ledermarkt macht ſich auch ferner
hin in der Schuhwareninduſtrie bemerkbar. Von einer Be
lebung des Geſchäfts kann keine Rede ſein und ab-
geſehen von dem allernothwendigſten Bedarf iſt man aus der
allgemeinen Geſchäftsſtille noch nicht herausgekommen.
Dies liegt wohl in der Hauptſache in der gegenwärtigen ruhigen
Geſchäftszeit im Schuhkleinhandel. Die Händler ſind nach wie
vor bemüht, ihre Lager zu räumen und vielfach mag dies mit
Verluſt geſchehen. Der Verſuch einiger Händler, die Rohware
immer wieder in die Höhe zu ſchrauben, beeinträchtigt das Ge
ſchäft gang gewaltig.

Der Fachverband der deutſchen Gardinenwebereien hat
Sſhutzmaßnahmen gegen die Einfuhr ausländiſcher gewebter
Gardinen gefordert. Die Handelskammer hat den Antrag ge-
prüft und feſtgeſtellt, daß die deutſchen Gardinenwebereien tat
ſächlich ſchutzbedürftig ſind. Jhre Ausgaben und Löhne ſind be
trächtlich höher als die ihrer ausländiſchen Wettbewerber. Nach
Lage der Sache könne es ſich aber nur darum handeln, das ſchon
beſtehende allgemeine Einfuhrverbot für ausländiſche Gardinen
ſtreng zu hand haben und Ausnahmen grundſätzlich nicht mehr
zuzulaſſen.

Seldmarkt unck Banken
Bankhaus W. Koch jun., A.-G., Jena. Die außerordent-

liche Generalverſammlung beſchloß die Grhöhung des
Grundkapitals von 9 Millionen Mark auf 10 Millionen
Mark und die Verlegung des Sitzes der Geſellſchaft von Jena
nach Berlin. Die jungen Aktien werden von einem Konſortium
übernommen, das der Bank für Handel und Jnduſtrie in Ber
lin naheſteht.

Sreigabe von beſchlagnahmten Guthaben in England.
Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, ſind in England Beſtrebungen im
Gange, die auf eine Freigabe der im Kriege beſchlagnahmten
Privatguthaben der damaligen Feinde hingielen. London war
vor dem ege die Hinterlegungsſtelle für ausaller Welt. Die engliſche Regierung befürchtet, daß die Konfis-
hation die Kapitaliſten aller Länder veranlaſſen werde, ihre

wo ſie dort völlig vor denWerte an einer Stelle niederzulegen
S von Kriegsverwicklungen ſicher ſeien und daß London

rch als Zentrale des internationalen Weltmarktes verliere.
Vorläufig keine Einlöſung rückſtändiger ungariſcher Zins

Der Abtransport der

Amſterd.- Rotterd. 1556, 1559.

ſcheine aus deutſchem Die Schutzvereinigung

ver beutſchen Gigentümer von ungariſchenStaats- und ſtaatlich garantierten Anleihen
hatte in ihren Verhandlungen mit dem ungariſchen Finang
miniſterium den Vorſchlag gemacht, daß bis zu dem Tage, an
welchem die Länder, welche von Ungarn abgetretene Gebiete
erhalten, den Zinſendienſt auf die anteilig an ſie überge ene
Staatsſchuld übernehmen, Ungarn vorſchußweiſe für dieſe
Succeſſionsſtaaten den Anleihedienſt verſehen ſollte, und daß
es damit einen Anfang machen ſollte, indem es zunächſt die
zuerſt un bezahlt gebliebenen Zinsſcheine aus deut-
ſchem Beſitz interventionsweiſe einlöſt. Dieſer Vorſchlag wird
jetzt, wie aus einem an die Schutzvereinigung gerichteten Briefe
des ungariſchen Finanzminiſters hervorgeht, abgelehnt mit
der Begründung, daß das ungariſche Staatsſerar nicht imſtande
ſei, unter den derzeitigen ſchweren Verhältniſſen eine ſo ſchwere
Belaſtung zu ertragen. Die Einlöſung der Zinsſcheine der im
Auslande untergebrachten Anleihen könne vor Ratifizie-
rung des Friedens und vor Feſtſetzung der mit dem
Staatsſchuldendienſt verbundenen Zahlungspflichten Ungarns
nicht aufgenommen werden. Bezüglich der Krie gsſchul-
den des ungariſchen Staates ſchreibt der Finanzminiſter daß
gemäß den Beſtimmungen des Friedensvertrages dieſe Schul

den, falls ſie im Ausland untergebracht ſind, ausſchließlich Un
garn belaſten, und es ſtehe in Erwägung, die Zinsſcheine
dieſer Staatsſchulden bereits vor Ratifizierung des
Friedensvertrages einzulöſen.

Berliner Börſenberichtt
Börſenſtimmungsbild. Wie ſchon an den Vortagen ſtanden

auch heute Petroleum Aktien im Vordergrund des Jntereſſfes an
der Börſe. Nach anfänglichen ſprunghaften Kursſteigerungen
bei regem Geſchäft, namentlich in Deutſchen Petroleum Aktien
traten ſpäter wilde Schwankungen mit dem Ergebnis eines nach
haltigen Rückganges ein. Wiederum wollte man Käuſe für
holländiſche und amerikaniſche Rechnung bemerken. Deutſche
Petroleum, in denen ſich die Hauptumſätze abſpielten, ſchwankten
von 1270 bis 1340 bis 1250, Deutſche Erdöl von 2250 bis 2825
bis 2050, Steang Romang von 1805 1820. Das andere Gebiet
ſpekulativer Betätigung waren infolge der Steigerung der
DeviſenKurſe die Valu Papiere und von dieſen namentlich
Kolonialwerte. NeuGuinea waren mit 50, Otavi 65, Kolonial
anteile 400 und Pomona 600 Prozent, zeitweiſe höher, ohne in
bis 2050, Steang Romana von 1305—1320. Das andere Gebiet
werte aufrecht erhalten zu können. Die übrigen Marktgebiete
waren vernachläſſigt bei nicht einheitlicher, aber überwiegend
nach oben ſtrebender Kursbewegung. Von Montanwerten waren
gebeſſert, Bismarckhütte, Hirſch, Rheiniſche Braunkohlen, letztere

38 Prozent. Von chemiſchen Werten ſind Badiſche Anilin- und
Elberfelder Farben hervorzuheben. Bochumer Gußſtahl war um
den gleichen Betrag niedriger. Von Valuta- Papieren beſſerten
ſich Baltimore und Schantungbahn gleichfalls um 10 Prozent.
Rentenwerte waren vernachlöſſigt.

Produktenbericht. Am Hafermarkt hat heute das Geſchöfl voll
kommen geſtockt. Von Oelſaaten war etwas mehr Angebot am
Markte. Der Preis ſtellte ſich hierfür durchſchnittlich 240 Mark,
teilweiſe etwas höher. An der Marktlage für Hülenfrüchte und
Rauhfutter hat ſich nichts geändert.

Verliner Metallnotiernngen:
Berlin, 10. Auguſt. Preiſe für 1000 kg in Mark.

Rafſin.- Kupfer 99-9920 1400/1450 Zinn (BancaStraitsBillton)
rig.-Hütten-Weichblei —0/550
rig.-Hütten-Rohzin

im freien Verkehr 710/720 3650/3700Remelted-PlattenZink 480 Antimon (Regulu 800
Orig.-Hütten-Alumin. 98-99 (in Silber in Barren, ca. 900 fein

gekerbten Blöckchen) 2500 2600 für 1 kg 1175/1190
Orig-Hütten-Alumin. (in Walz-

raht od. Drahtwaren) 2850

Deviſen-Notierungen:
Geld Brief New-Hork

ParisSchweiz
Spanien
Wien (altes 23Oeſterreich abgeſt.

PVrag 82Budapeſt

Hüttenzinn (mind, 99
Reinnickel (98-99 a

Berlin, 10. Auguſt.

357,85
718.25

5 718.25

970147,65
233,25
170,20

Im freien Verkehr wurden nicht amtlich ermittelt:
Dentsche Werte Peutseh Treuhand-Ges 835.-4 W Deutsche Schatz- Deutsche Erdöl 2100scheine VI-IX Deutsche Gasglühl..5 S Deutsche Reichsanl. Deutsche Kali

1 Deutsche Waff. u. Mun.Donnersmarkhütte
Döring u. Lehrmann
Dürkoppwerke
Elberfelder Farben
Engelhard Brauerei
Felten u. Guillieaume
Gasmotoren Dentz
GSebhardt u. Go.
Gebhardt u. König
Gelsenkireh. Bergb.
Glauziger Zuckerfbr.
Hallesche Masch.-Fabr.
Hann. Masch.
Harpener Berg

asper Visen
Hirsch KupferHöchster Farbw.
Hoesch PVisen u. Stahi
Hohenlohe- Werke
Humboldt-Masch.
Ilse-Bergban
Kahla- Porzellan
Kaliw. Aschersleben
Körbisd. Zucker- Akt.
Kyffhäuserhütte
ahmeyer u. Co.

BrüſſelAntwerp.
Chriſtiania
Kopenhagen
Stockholm
Helſingfors
Ztalien
London

zu
95

u 99 94 Preuss. Konsols
3

u 94 Charl. Stadtanl. 8999
4 Magdeb. Stadtanl. 9106
490 m. Sächs. landschaft-

liche Pfandbriefe
z Sächs. Neulandsech. Pf.

4 Preuss. Centr.-Bod.-
Pfandbriefe

4 Preuss. Hypot. -Bank-
Pfandbriefe 1911

4 Dessauer Gas-Oblig.
4

Ausländ. Werte
4 Oesterr. Kron.-Rente
4 Ungar. Gold-Rente
4 Ungar. Kronen-Rente
Visenbahn-Aktien:
Halberstadt -Blankenb.
Halle-Hettstedter
Schantungbahn
Allg. Lokal-Str- LauchhammerGr. Berl. Str. LaurahütteMagdeburger Str. B. Lingel. ErfurtLux. Prinz Heinrich. -B. 20, u. Hofmann.
Sehiffahrts- Akt. Ludwig Loewe u. Co.Hambg. Paketfabrt Lothringer HütteHambg.-Südamerika MannesmannröhrenHansa-Dampfsechiff Maschinenfabr. Buckau
Nordd. Llovd begeht h Bed.Banken: o. Qaro Ues-Bank für Thür. 0 do. KokswerkoeBerl. Handelsges. renstein u. KoppelComm u. Dis ontobanſc Phönix-Bergb.

a Rhein. Metall-Vorz.e r t Rhein. Stahlwerkeiebeck. Montane än. Rombacher Hüttenc sitzer Braunk.Rositreor Zuorer
)redit-Anst. Leipzig San r Ftabeh,Mitteld. Kredithank An 2*7 L 5 WePrivat-Bank See 7 u. do.d warſt iemens u. HalskeReichsbank Ztattiner tInaustrie- Aktien Stollberger in.Schultheiss- Brauerei Strals. Spielkarten

Akt. f. AnilinAllgem. Riektr. Ges. z Terra-, Samen-A.-G.Thale-Eisenhütte
Ammendorfer Papierf.Anhalter Koblenr Triptis- Akt. -Ges.Türkiseche TabakregieAnnaburger SteingutBadisehe Anilin er. Köln-Rottwellere rer asech.- lBismarckhütte Jergeh.-Welssont. Brk.
Bochumer Gubstahl
Chem. Vabrik Buckau
Chem. Griesheim
Chem. v. Heyden
Consolidation Sehalke
CröllwitzerPapierfabr.
Daimler-Motoren
Deutsech-Iuxemburg

Westeregeln-Alkali
Wittener GußSstahl

rede-Mälzerei
Zeitzer Masoh.
Zellstoff Waldhof
Otavi-Minen

Tendenz fest-

4900
4250

H. Sportberich
Rennen zu BerlinGrunewanh

1. OttolandJagdrennen, 1. Zarin Gismarh
3. Mark Anton, Tot.: 28. 14 15, 41. Ferner
Blind, Divorce, Reeder, Williberta, Diplomatie
Lauſcherin, Ladro. 2. Preis von Haſelhorft,
roda (Danek), 2. Nihiliſt, 3. Baltaſar. Tot. de
Ferner liefen Wachtel, Flucht. 3. Treue Rennen
grau (Danek), 2. Kaſſian, 8. Paleſtrina. Tot.
Ferner liefen: Kombattant, Flandern, Menſing, J
Fein, Schadenfreude, Erika II. 4. Preis
J. Minorca (Milhan), 2. (Sonntagsmädel und
Tot.: 205, 43, 23 auf Radieschen, 22 auf Sonntag e
ner liefen: Joachim, Stella II, Sieg, Triumph
Der Schleſier, Ribiſel, Vierzehnte, Mechow S
5. WalburgRennen. 1. f (Georgios und d
3. Armenier. Tot.: 20, 21 auf Der Mohr, 88, 25 r
Ferner liefen: Vannwart, Valdur, Dalaj Lamg
Crajowa, Dunſt. Cottbus, Apoſtel, Racker, Huſſa.
Jagdrennen. 1. Tivoli (Bismarch), 2. Corſar, z de
12, 10, 11. Ferner liefen: Altbraa, Vehmlinde.
Ausgleich. 1. Schwerenöter (Danek), 2. Giwet 5
Tot.: 51, 17, 15. Ferner liefen: Feierabend, Sulg

Jndling, Wind. 4Der Städtewettkampf Wien Berlin in der g, u
der im Juli durch einen Fehler der öſterreichiſchen z
waltung abgeſagt wurde, wird nunmehr beſtimmt am
tember in Wien ausgetragen werden. Auch die Ven
gen zwiſchen den deutſchen und öſterreichiſchen Schwim,
zu einem Abſchluß gelangt. Die Schwimmwettkäme
acht Tage vorher ebenfalls in Wien zum Austrag

Die Olympiſchen Spiele in Antwerpen, die am e
nzen

Wo finden die Olympiſchen Spiele 1924 ſtatt
jetzt bemühen ſich die oberſten Sportbehörden der verſth
Länder um die Genehmigung zur Abhaltung der 8. Ah
Ganz ſpeziell rechnen die Amerikaner mit der Zuerteit
Los Angeles

Mit dem Rennen zu Krefelb am Mittwoch ſche
Krefelder Rennverein bis zum Oktober ſeine Pforten
dann noch einmal zu einer zweitägigen Schlußveranſtaltt
öffnen. Die heutigen Rennen bringen als Ereignis d
einem Ehrenpreis und 40 000 M. ausgeſtatteten Pret
Krefeld für Zweijährige. Die Entſcheidung ſollte
Perikles, Hellebarde und dem in Weſtdeutſchland gut et
Elk liegen. Unſere Vorausſagen: 1. K. Mi
Serenade; 2. R. Rächer--Szepike; 8. R. Armada-
4. R. Perikles--Hellebarde; 6. R. Turban-Raubſchütz
Oſterhaſe Muſette; 7. R. Rondo--Aar.

Vom Büchertiſe
E. Brandenburg, Die materialiſtiſche Geſcigfaſſung. Leipgig, Quelle u. Meyer. 10920. i

und Teuerungezuſchläge. Die vorliegende Schrift iſt au
Rede hervorgegangen, die der bekannte Hiſtoriker an der
iger Univerſität bei Antritt des Rektorates Herbſt 19

halten hat. Sie behandelt eine zeitgemäße Frage und dar
deshalb die Anteilnahme jedes Hiſtoriſch und politiſch
eſſierten wie überhaupt jedes Gebildeten erwarten. Bild
die materialiſtiſche Geſchichtsauffaſſung für die ſogialiſtiſche

darkenwelt die theoretiſche Und ialismit
ſcheint ja ſeit dem 9. November 1918 als das ſcheinbar alle
den heilende Mittel. Verf. will nun aus dieſer Gedant
„die entſcheidenden Gedankengänge“ hevausheben.
giebt auch in der Schrift; doch kann nicht geleugnet w

aß ſie mehr anregend als erſchöpfend das Problem behat
Dazu iſt das Werkchen viel zu knapp zuſammengeſtellt. In

per an d der Geſchichte)eorie, dann von dieſer Zugkeich wian ihr geübt und ihre Weiter und Forwüdun peſet
Verfechter und Bekämpfer gerade aus ſcrakte
werden uns knapp und doch treffſicher r
11. Kapitel faßt das gewonnene Ergebnis ſachlich zuſammen
ſchließt mit des Dichters Mahnung an unſer deutſches
„Jn deiner Bruſt find deines Schickſals Sterne“. Ein
Kapitel mit der Ueberſchrift „Anmerkungen“ gibt einige J
ſtellen und Literatur für ſolche, die ſich in die Frage verh
wollen. Kurz und gut, eine dankenswerte Schrift, durcha
eignet für Uebungen an der Univerſität wie in den Oberlkle
unſerer höheren Schulen zu gemeinſamer Beſprechung im
ſchichtsunterricht. Auf dieſe Weiſe könnten unſere Prin
recht wohl in eins der modernſten und wichtigſten Probleme
geführt werden. Freilich ſachkundige Leitung wäre unbe
erforderlich. Die Schrift ſei alſo beſtens empfohlen. R.

Kurt Martens, „Der Alp von Zerled“, Verlag
Grethlein u. Co. in Leipzig. Jn dieſem Roman wird ein i
eſſantes pſhchologiſches Problem aufgeworfen: die Feſſelung
Unterjochung eines geiſtig und ſittlich hochſtehenden Man
durch ein triebhaft herrſchſüchtiges Mädchen aus vornek
Familie. Dieſe ſittli iſch „böſe“ ilie gibtDichter gung e Wanne rer c en
Umwelt aufzubauen. Da der Roman in die Form von
ſchreibungen eines Rückblickenden ſen iſt, tritt durcht
eine wohltätige Dämpfung der Farben
liches Verſtehen und Begreifen. Der

feſſeinde, in Stil

Form nahezu vollendete Raum darf nach der pſhychologiſchen
auf beſondere

Barrikaden. Roman von Zdenko v. Kraft. Verlag x

nach der volkskulturellen Seite Anſpruch
achtung erheben.

Grethlein u. Comp. in Leipzig. Mit dieſem ungemein ſtar
lebensvollen, in allen Einzelheiten packenden Roman „Bal
kaden“ beginnt der als eins der ſtärkſten Talente unſerer z
genöſſiſchen Romankunſt geſchätzte Dichter Zdenko von Kraft
große und verheißungsvolle Werk einer dreibändigen Roman
über Richard Wagners Leben. Plaſtiſcher und lebenswahrer

ibt ſich ein men

J

ſezue

e

ſchen

gün

W

die getreueſte Biographie es vermag, rückt Kraft in ſeiner eig
artigen und ſtarken Dichterperſönlichkeit den genialen
und ſein Schickſal in erdhaftes Licht, geſtaltet es trotz ſtreng
hiſtoriſcher Wahrheit zu einem als Roman deu n
werk, zu einem en, ergreifenden BucheMenſchentum. wufrost

Zu beztehen durch die
Goethe- Buchhandlung von Franz Joeſt Verlan

Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 68. Fernruf 4520.

Hauptſchriftleiter: Helmut Böttcher (verreiß)
Verantwortlich für Polttk: i. V. Hans Heiltng; r politiſche Nachrichten.
wirtſchaft und Sport: Hans Heiling; für den geſamten übrigen reden
Teil: Er ich Sellyeim. Anzeigenteil: Paul Kerſten; ſämtlich in Hal
Otto DThiele, Buch und Kunſtdruderei, Verlag der Halleſchen Zeitung
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